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Veutſchlaub. 

Berlin, 10. Auguſt. Die demokratiſche Preſſe macht 
Preußen ein Verbrechen daraus, daß in der Uſedom'ſchen Depeſche 
in einem Kriege à fonds, alſo von einem gründlichen Krlege, 
die Rede ik. Das „Journal des Debats“ macht dazu die teeff⸗ 
lichen Bemerkungen, daß die Kriege in gegenwärtiger Zeit zu große 
Anſtrengungen und zu ſchreckliche Reſultate zur Folge hätten, als 
daß ſie mit Sanftmuth und Mäßigung geführt werden könnten. 
Da die Kriege den Völkern jo viel Gut und Blut, ſoviel Arbeits- 
kraft und Vermögen koſteten, ſo mußten ſie ſobald als möglich zu 
Ende geführt werden, and dazu war nöthig, daß dle Kriege mit 
aller Energie geführt würden. Daß auch Preußen dies gethan 
bätte, wäre daher vollſtändig in der Orbnung. — Den Welfen- 
blättern ift ver Toaſt, den Prof. Eckard, bekanntlich ein Demo⸗ 
krat vom reinſten Waſſer, auf dem Wiener Schügenfeft auf das 
preußiſche Volk ausgebracht hat, ein Dorn im Auge. Dieſelben 
beklagen, daß Eckard von der Wiedereinſetzung der Depoſſedirten 
nichts wiſſen wolle. Man ſteht daraus, daß die dynaſtiſchen Be- 
ſtrebungen bei dieſen Blättern, obgleich ſie ſich einen demokratiſchen 
Mantel umbängen, doch im Vordergrunde ſteben und daß fie einen 
Krieg zwiſchen Defterreih und Preußen als ein Mittel anſehen, zu 
ihrem Ziele zu gelangen. — Zu der in Ausſicht genommenen 
Konferenz in Petersburg, auf welcher über die von der zuj- 
ſiſchen Regierung in Vorſchlag gebrachte Beſchränkung der Anwen- 
dung der Exploſionsgeſchoſſe Verhandlungen gepflogen werden 
ſollen, find Seitens der Regterungen mehrfach zuſtimmende Rück 
äußerungen erfolgt. Die italientſche Reglerung hat ſich bereit er- 
klärt, einen Kommiſſarius zu dieſer Konferenz abzuſenden, ebenſo 
haben fi die Regierungen von England und Frankreich im Gan- 
zen theilnehmend und zuſtimmend über den Gedanken der Konferenz 
ausgeſprochen und werden ſich wahrſcheinlich auf der Konferenz auch 
vertreten laſſen. Ebenſo wenig iſt zu erwarten, daß von Seiten 
Oeſterreichs oder der Staaten zweiten Ranges ablehnende Antworten 
erfolgen. Da die Konferenz eine Spezlalkonferenz von Sach- 
verſtändigen ſein ſoll, jo werden jedenfalls, um der Konferenz neben 
dem militäriſchen auch den diplomatiſchen Charakter zu wahren, die 
Milttärbevollmächligten mit der Vertretung betraut werden. — 
Prof. Dr. Gurlt hat in der hieſigen Fazin'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung ein Werk über die Krankenpflege im Kriege auf Grund 
der internationalen Ausſtellung der Hülfsverelne für Verwundete 
zu Paris im Jahre 1867 berausgegeben. Der Handelsminiſter 
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; ſchrift aufmerkſam machen, 
auch über den Transport Verwundeter auf Etſenbahnwagen 
näbere Beſchrelbungen und erläuternde Zeichnungen enthält, — In 
Auſchluß an dle Entſcheldungen anderer Refjortminifter iſt auch 
durch eine Verfügung des Haudelemintſters beſtimmt worden, daß 
im Bereiche der Handels-, Gewerbe- und Bauverwaltung Beamte 
mit einer Beſoldung von 300 Thlr. und darunter von der Ver- 
pflichtung zur Unterhaltung ihrer Dtenſtwohnungen entbunden 
ſein ſollen. — Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ berichtet in 
den Königsberger Lokalnachrichten, daß die Auswanderung der 
Mennoniten nach Rußland durchaus nichte Befremdendes habe, 
inſofern alljährlich folge Aus wandetungen vorgekommen ſeien. Die 
Nachricht teifft nicht zu; überbaupt kann man ia Königsberg nicht 
wohl, wenigſtens nicht beſſer als an anderen Orten, von dem unter- 
nichtet ſel, was in der Elbinger und in der Weichſel-Niederung vor 
ſich gebt, wo bekanntlich die Mennoniten vorzugswelſt wonnen. Die 
jetzige Auswanderung hängt jedenfalls mit der Beſtimmung der 
Reichsserfaſſung zuſammen, nach welcher der allgemeinen Wehrpflicht 
et auch die Mennoniten unterworfen find. Die Mennoniten find 
aber nicht blos friedliche und fleißige, ſondern auch treue und der 

eglerung ergebene Unterthanen, und das iſt für vie Oppoſitton 
Mund genug, Partet gegen fie zu nehmen. 
Berlin, 10. Auguſt. Es iſt erkläclich, daß die Gegner der 
neuen Dronung der Dinge in Deutſchland — alle Diejenigen, 
welche die angebahnte Entwickelung hemmen, oder wohl gar die 
eteits gewonnenen Reſultate rückgängig machen möchten — die 
durch das Wiener Schüßzenfeſt ihnen gebotene willkommene Gele 
genheit benutzt haben, mm dem öſterteichtſchen Katſerſtaat Ihre be- 
geiſterten Huldigungen darzubringen. Sächſiſche Partikulariſt en, die 
ch beſonders darüber ärgern, daß es ihnen an genügenden Grün- 
en zum Aerger fehlte, mißvergnügte Frankfurter, in deren Köpfen 
wiederum Freibeltsgedanlen mit der romantiſchen Schwärmerel für 
des alten Reiches Herrlichkeit eine wunderliche Verbindung einge- 
gangen find, biedere ſchwäbiſche Demokraten, die ſich mit Aufbte- 
tung aller Erfindungskraft ein Ungeheuer von Militärſtaat kon- 
kutren, dies Ungeheuer Preußen taufen und ihren Landsleuten als 
drohendes Schrecbild vorhalten, um jede Neigung zur Annäherung 
0 den Nordbund im Keime zu erfliden: alle dieſe Elemente, die 
in Grunde Nichts mit einander gemein haben, als den Haß gegen 
. haben ſich in Wien Rendezvous gegeben, um ihrem Ber- 
auß einmal Luft zu machen und Preußen wo moglich gründlich 
hi Argern. Leider iſt das antipetußiſche Konzert nicht ganz voll- 
h "dig, da die Ultramontanen, aus Furcht vor der gegenwärtig 
er ſebr unangenehmen Wlener Temperatur, darauf haben ver- 
3 müſſen, eine ſelbſtſtändige Stimme in demſelben zu über- 
W Aber abgeſehen von den Ultramontanen find jo ziemlich 
A een zu Worte gekommen, die ſich mit der Weltgeſchichte 
le > haben. Deſſea ungeachtet ift es ſchwer zu jagen, was 
15 15 elgentlich wollen: fie wiſſen es eben ſelber nicht. Herr 
N aus Stuttgart iſt allerdings mit einem Programm ber» 
glegterte a Indeſſen dies Programm enthielt Nichts als eine ver- 
gedanke e der alten Triasentwürfe. Der alte Trias- 
118 Ih doch wenigſtens die Gründung elner, jei ts auch 
ſchwachen, Centralgewalt ins Auge. Welches einigende 
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iſt uns unerfindlich. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn Hrn. 
Mayers geniale Konſtruktſon ſelbſt in der doch nicht gerade krittſch 
geſtimmten Feſtverſammlung nur ſehr geringen Anklang gefunden 
hat. Nachdem nun aber Herrn Mayer's Projekt gefallen iſt, iſt 
der Reſt aller aufgebotenen ſchöpferiſchen Staatswelsbeit gleich 
Null. Deutſch⸗Oeſterreich muß, natürlich auf friedlichem Wege, 
wieder in den deutſchen Staatsverband zurückgeführt werden! Bei 
dieſem Poſtulat hat man es denn, vieleicht durch Herrn Mayer's 
aus Stuttgart Vorgang abgeſchreckt, bewenden laſſen. Wie ſich 
das Poſtulat mit der Exlſtenz des Nordbundes, der preußiſch⸗ſüd⸗ 
deutſchen Verträge, dem in Oeſterrrich zur Hertſchaft gelangten 
dualiſtiſchen Syſtem verträgt, das ſtad Bedenken, welche der beget- 
ſterten Verſammlung welter keine Sorge gemacht haben. Und ſomit 
iſt denn in der That in unzweideuligſter Weiſe gerade das Gegen- 
theil von Dem, was man beabſichtigte, konſtatirt worden: daß 
überhaupt kein poſitiver pale Gedanke vorhanden iſt, vermit⸗ 
telſt deſſen der norddeutſche Bund bekämpft und ſeine Wetterent⸗ 
wickelung und Verbreitun hemmt werden könnte. Wenn aljo 
die wirkliche Bedeutung der Demonſtratlon ſich auf den Ausdruck 
der Sympathie für das deuſche Element in Oeſterreich beſchränkt 
— einer Sympathie, die nicht bloß ein Privilegtum der Schützen⸗ 
brüder iſt, jondern von allen Deuiſchen getheilt wird — fo fragt 
ts ſich, ob man zu der Annahme berechtigt iſt, daß aus den Kund- 
gebungen der feſtlichen Tage ein vecller Gewinn für die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher bervorgehen werde. Daß auf die Entwickelung der 
deutſchen Verhältniſſe das Schützenfeſt keinen Einfluß ausüben 
wird, davon wird man ſich auch in Wien ſehr bald überzeugen, 
ſobald nur erft der Feſtesjubel verrauſcht fein wird. Eine andere 
Frage iſt es, welche Wirkung die Huldigungen, deren Gegenſtand 
das liberale Miniſterium geworden iſt, auf die inneren Verhält- 
niſſe Oeſterreichs ausüben wird. Ja dieſer Beziehung glauben wir 
allerdings, daß man in Orſterrrich U⸗ſache hat, mit dem Verlauf 
des Feſtes zufrieden zu jein, und daß das liberale Prinzip über 
das reaktionär-ultramontane einen, wenn nicht entſcheldenden, doch 
immerhin bedeutenden Sieg davon getragen hat und neu gekräftigt 
aus der Feſteswoche hervorgehen wird. Auch auf die Slaven wird 


der Glanz des deutſchen Heftes zunächſt einen Deprimirenden Elu⸗ 
druck ausüben. 


Stunde der Gefahr unfähig iſt, den Deutſchen auch nur eine 
Schügenkompagnie zur Hülfe zu ſenden. 


Einen ganz anderen Ein- 
druck würde es auf die Czechen machen, wenn ſie wüßten, daß 
binter ihren Gegnern in Oeſterreich, die ſtaatliche Kraft des geei- 
nigten Deutſchlands oder auch nur die des norddeutſcheu Bundes 
fände. Des Beiſtandes dieſer Kraft glaubte indeſſen Herr von 
Beuſt entbehren zu können, wofür ihm die Czichen wahrſcheinlich 
ſehr dankbar ſein werden. Und wie Herr v. Beuſt, jo wird auch 
die öffentliche Meinung in Wien ſich in einer kühlen Haltung gegen 
Preußen gef illen. Man hat ſoeben erfahren, daß Tauſende von 
Ocutſchen nicht in Berlin, ſondern in Wien die ..apitale Deutſch⸗ 
lande ſebhen, und der Wiener iſt ſanguiniſch genug, um dleſe Ver 
ſicherung für mehr als eine abjurde Phrase zu halten. Wenn nicht 
ſehr bald in Wien eine völlige Ernüchterung eintritt, jo könnnte 
ts ſich leicht ereignen, daß man ſich aus leichtfertiger Ueberſchatzung 
der eigenen Kraft in die Abwege ciner verkehrten Politik verirrt: 
und das, fürchten wir, wird die bebeutendſte, allerdings dem wah— 
ren Bostheile Oeſterreichs ſeht wenig erſprießliche Folge der groß- 
deutſchen Schüpendemonftration ſtin. (Poſt.) 

— Aus dem Eifer, mit welchem die Ausoſtattung des bei 
Fleusburg belegenen Luſtſchloſſes Glücks burg betrieben wird, glaubt 
man ſchließen zu dürfen, daß der Beſuch der Elbherzogtbümer jrt- 
tens des Könige nicht aufgegeben, ſondern nur aufzeſchoben iſt. 
Man erwartet den König für die erſte Hälfte des September, zu 
welcher Zeit zwiſchen Schleswig und Flensburg größere Truppen⸗ 
übungen fattſiaden. 

— Die in Rom geſtorbene Preußin Jenny v. Schwanenfeld 
hat ein Legat von 5000 Zpir. zur Gründung einer Schule für 
proteſtantiſche Kinder der in Rom lebenden Deutſchen und ein 
zweltes Legat von gleichfalls 5000 Thlr. zur Unterſtützung bülfe- 
bedürftiger peoteſtantiſcher Künſtler in Rom ausgeſezt. Beiden 
Legaten iſt die landesberrliche Genehmigung ertheilt worden. 

— Mittelſt Königlichen Erlaſſes vom 8. v. M. it für bie 
von dem Fücſtoiſchof von Breslau ausgegangene Errichtung einer 
beſonderen katboliſchen Pfarrei zu Perleberg, im Reglerungsbezirke 
Potsdam, unter Abtrennung derjelben von dem Pfariyerban ke von 
Wittenberge, die ſtaatliche Anerkennung ertheilt worden. Der Got- 
tesdienſt und die Seelſorge für die kathollſchen Bewohner dieſes 
Bezirks ſoll durch einen Pfarrer, der feinen Wohnſitz in Perleberg 
hat, wahrgenommen hat. . 

Lübben, 9. Auguſt. Am Freitag, den 14. d. M., Vor- 
mittags 11 Ubr, wird das zum rhrenden Andenken an die in den 
Feldzügen 1864 und 1866 gefallenen Tameraden des branden- 
burgiſchen Jager Bataillons Nr. 3 auf dem Markiplatze errichtete 
Denkmal enthüllt werden. 

Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Hrute verſtarb hler 
Hannibal Fiſcher. 

Wiesbaden, 9. Auguſt. Die bier abgehaltene ſogenannte 
Landteverſammlung (Demokraten) hat (nach Angabe des „Fr. J.“) 
die Herren Eck, Käſebter, Raht, Born, Schirm, Meckel und Schenk 
in eine Kommiſſion gewählt, die beſtimmt iſt, über die Landesbanf, 
die Schulfrage, die Gemeindtverwaltung und die Gründung eines 
Provinzlalfonds eine Beſchwerdeſchrift mit beſtimmten Anträgen 
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auszuarbeiten, worüber dann eine zweite Landesverſammlung B 
ſchluß faſſen fol. 8 
Ems, 9. Auguſt. Se. Maj. der König geruhten bei de 
heutigen Frübpromenade mit dem General-Lieutenant & la suite 
Prinzen Philipp zu Croy und dem Geſandten der Hohen Pforte 
Ariaſtarcht Bey Allerhöchſtſich zu unterhalten, welche beiden Herren 
auch zur Tafel befohlen wurden. Im Laufe des Vormittags ſtat⸗ 
teten Ihre Maj. die Königin, zu Wagen aus Koblenz kommend, 
Sr. Majeſtät einen Beſuch ab. Der Geheimrath Abeken hielt Se. 
Maj. dem Könige Vortrag. ‘ ö 
— Geſtern konferirte der König noch lange mit dem Kultus- 
miniſter v. Mühler, der ſeitdem mit Frau und Töchtern wieder ab⸗ 
gereiſt iſt. Eine Deputation aus Kamberg hat dem Könige dle 
Bitte vorgetragen, der Regierung aufzugeben, das Amtsgericht von 
Wehlen nach Kamberg zu verlegen, da zur Aufnahme deſſelben die 
Kommune ſchon ein Gebäude für 12,000 Gulden beſchafft habe. 
Hamburg, 10. Auguf. Die Berlin -Hamburger- Eijen- 
bahn-Geſellſchaft zeigt in einem Juſerat in der Hambutger „Börſen⸗ 
halle“ an: Nach Mittheilung des mecklenburgiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums kommt der Tranſttzoll von dem durch Mecklenburg tranſiti⸗ 
renden Eiſenbahngute in Wegfall. ! 
— Dem „Fremdenblatt“ zufolge iſt die baldige Verlegung der 
Zollabfertigung von Bergedorf nach Hamburg nicht unwaheſcheinlich 
und wurden am Berliner Bahnhöfe zu dieſem Zwecke bereits Lo⸗ 
kalitäten bergerichtet. Bis“ 
Dean, 9. Auguſt. S. H. der Herzog bat heute fein 
51. Regterungsjahr im beſten Woblſein angetreten. Die Erbprinz⸗ 
lichen Herrſchaften verweilen zur Zeit in der Schweiz. — Ueber 
die vom Minifter v. Lariſch beabſichtigten Veränderungen im Zuftiz- 
und Verwaltungefache wird vor Zuſammentritt des Landtages Ent- 
ſcheidung nicht getroffen werden. Durch dirſe Veränderungen fol 
Erſparniß im Staats baushalte herbeigeführt werden. Die innere 
Organtſation der Juſtizverwaltung durch Verbindung mit Jaſtiz⸗ 
behörden anderer Staaten des norddeutſchen Bundes wird jedenfalls 
bis zum Erſcheinen der Prozeß-Ordnung für den norddeutſchen 
Bund ausgeſetzt bleiben. — Die Exerzitten des Regiments Anhalt 
Nr. 93 beginnen morgen bet bieſiger Stadt. Die Bataillone aus 
Zerbſt und Bernburg find. bereits geſtern bier eingetroffen. — Der 


Afrikaretſende Gerhard Rohlfs wird in den nächſten Tagen in * 


Deßau eintreffen und St. H. dem 9 
ſale unſerts in Abyſſinten zurückgeblt 
erſtatten. g UT. KN l EROTE 

Deßß au, 8. Auguſt. (P.) Heute Vormtttag 10½ Uhr 
ereignete ſich am Mallmizhaven bei Deßau das Unglück, daß ein 
junger Mann, welcher vor dem von Zerbſt heranbrauſenden Bahn⸗ 
zuge das Scienengleis noch ſchnell überſchreiten wollte, von der 
Lokomotive erfaßt und ſofort getödtet wurde. Der Verunglückte 
iſt 18 Jahre alt und der einzige Ernährer ſeiner alten Mutter. 
— Soeben rückt das 2. Bataillon unſeres Regiments, von Bern⸗ 
burg kommend, mit klingendem Spiele und vom Stabe unſerts 
Regiments empfangen, hier ein. Die Mannſchaften wurden bei 
den Bürgern einquartirt. Das nun vereinigte Regiment wird vom 
10. bis 17. Auguſt bier ſeine Uebuagen abhalten und alsdann an 
den Manövern der 14. Divifion in der Gegend von Neuhaldens⸗ 
leben theilnehmen. — In dem großen Rechteſteette der Grafen 
Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla wider den Herzog von An⸗ 
balt wegen Herausgabe von mehreren Forſt- und Länderfompleren 
im Oberharze, welche die Grafen als ihr ausſchließliches Beſigtbum 
zurückverlangen, tft durch den Anwalt der L-pteren die Replikſchrift 
beim bieſigen kompetenten Gericht eingereicht, welche 370 Bogen 
umfaßt. Es war mithin zue Abjgrift derſelben / Rieß Papier 
erforderlich und darf dits Opus als das umfangreichſte feiner Zeit 
gelten. Allem Anſcheine nach wied ſich aus dem wichtigen Prozeſſe 
ein Schriftwechſel entſpinnen, welcher ſeinesgleichen ſucht. Auf den 
Aus gang des Prozefjes iſt man bier natürlich ſebr geſpannt. 

Speyer, 2. August. Der Schluß des Monats Juli war 
für die größten Weinorte der Pfalz (Deidesheim, Wachenheim, 
Forſt und Umgegend) tin furchtbatrer Schlag. Ein Wolkenbruch 
entlud fi über dieſe Orte, und die koſtbaren Weinberge, die reich 
geſegnet und jo viel verſprechend waren, find ein Bild der Ver⸗ 
wüſtung, wie es ſelten erlebt worden. Beſonders ſtark wurde wie⸗ 
der die Stadt Deidesheim betroffen, wo Nachts 10 Uhr binnen 
kurzer Zeit ſämmtliche niedrig gelegene Stadttheile mehrere Fuß 
boch unter Waſſer geſetzt waren, und ein 52jähriger Winzer, der 
die Fluthen von feinem Hauſe ablenken wollte, mit ſeiner 22jähri- 
gen Tochter in ſeinen Keller hineingerifjen und jo ſchnell mit Sand 
und Gerölle bedeckt wurden, daß den Uuglücklichen keine Hülfe zu 
bringen mehr moͤnlich war. 

Zürich, 8. Auguſt. Dem Vernehmen nach bat Profefjor 
Kinkel Schritte gethan, um in Preußen eine Anſtellung zu erhalten, 
iſt aber, wie die „Frankf. Zeitung“ wiſſen will, abſchlägig beſchte⸗ 


ven worden. 
Ausland. 
Wien, 9. Auguſt. (Poſt.) Das Defizit des Wiener 
Schützen feſtes wird ſich nach der vorgeſtein zuſammengeſtellten 
Schluß rechnung des Centralcomités, joweit ſich nämlich dies ſchon 
jetzt beſtimmen läßt, keineswegs böder als auf 15 — 17,000 @ul- 
den belaufen. Hlebet find die Antheilſcheine nicht mitgerechnet. 
Es wurden Antheilſcheine im Betrage von 85,000 Golden ausge⸗ 
geben, davun bat die Kommune 20,000 Gulden, die Elſenbabnen, 
Bankinſtitute, die haute finance und einige Gönner des Schützen⸗ 
weſens ungefähr 49,000 Gulden übernommen, gegen 6000 Gulden 
entfallen auf die Zeichnungen des Comités. Alle dieſe Subſkri⸗ 
benten verzichtettu im Vornherein auf jede Rückzahlung, es bleibt 
daher nur noch ein Reſt von beiläufig 19,000 Gulden zu bedecken 
und auch ein großer Theil der Beſitzer dieſer Antheilſcheine dürfte 
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auf die Rückerſtattung verzichten. Bei Berechnung des oberwähn⸗ 
ten Defizite find die vorläufigen Einnahmen der heutigen Volks- 
feſte nicht mitgerechnet. Es dürfte ſich das Defizit daher noch be⸗ 
deutend vermindern laſſen. — Das Frankfurter Schützenfeſt wies 
ein Defizit von 90,000 Gulden auf, das in Bremen von 70,000 
Gulden. 

Paris, 9. Auguſt. Wenige Tage vor Ankunft der Königin 
Victoria von England in Paris brachten frauzöſiſche Blätter die 
Nachricht, die erlauchte Monarchin würde erſt nach der Rückkehr 
des Kalſers Napoleon von Plombiètes in der Hauptſtadt Frank- 
reichs eintreffen. Man erwartete demnach für dieſe Tage die erſte 
bedeutende Monarchen-⸗Entrevue dieſes Jahres. Allein die Erwar- 
tung iſt getäufcht, und es ſcheint, daß das gegenwärtige Jahr dem 


vergangenen in Bezug auf den perſönlichen Verkehr der Monarchen 


mit einander bedeutend nachſtehen wird. Selbſt die Zuſammenkunft 
der Königin Victoria mit der Kaiſerin Eugenie dauerte kaum 
zwanzig Minuten. Die Königin war durch ihren Geſundheitszu⸗ 
fand verhindert, den Beſuch der Kaiferin zu erwidern. Das Ein- 
nige, was von dem Geſpräch der beiden Monarchinnen verlautet, 
iſt das Empreſſement, mit dem ſich die Königin Victoria für die 
Erhaltung des Friedens ausſprach. Die kühle Zurückhaltung, welche 
die Königin in Paris behauptete, läßt die Annahme, daß dieſe Be ⸗ 
fürwortung zugleich eine Art von Mahnung war, nicht als zu kühn 
erſcheinen. Lord Stanley hatte in der letzten Sitzung des Uater⸗ 
hauſes, als er die Interpellation wegen des franzöſiſch-holländiſch⸗ 
belgiſchen Unlons- Projektes beantwortete, eine eigene Meinung über 
dieſe Angelegenheit nicht ausgeſprochen. Wahrſcheinlich hat jetzt die 
Königin in Paris angedeutet, welchen hohen Werth England auf 
die Erhaltung des europälſchen Friedens legt. (Poſt.) 
London, 7. Auguſt. (N. - 3.) Eine Reiſe der Königin 
außer Landes iſt ein nicht alle Tage vorkommendes Ereigniß und 
muß als ſolches unſern Blättern in dieſer Zeit der politiſchen 
Dürre Stoff zur Betrachtung abgeben. Politiſche Vermuthungen 
werden, hier wenigſtens, mit der Reiſe in keinen Zuſammenhang 
gebracht, und was ſich unter ſolchen Umſtänden ſonſt noch ſagen 
läßt, beſchränkt ſich auf Alltags bemerkungen über die Beſchränkungen, 
welche den Fürſten das Herkommen auflegt, über die Nützlichkeit 
und Nothwendigkeit von Erholungsreifen im allgemeinen und über 


die Schönheiten der Schweiz insbeſondere, welche letztere der Kö⸗ 


nigin bis jetzt unbekannt geblieben. Charakteriſtiſch nur find die 
Ermahnungen, welche als Moral für das Publikum die Artikel in 
der „Times“ und andern Blättern über dleſen Gegenſtand beſchließen. 
„Es if zu hoffen“, jagt das leitende Blatt, „daß, da die „Gräfin 
v. Kent“ ihrer Geſundheit wegen reift, engliſche Touriſten ihre Zu- 
rückgezogenheit reſpektiren werden. Loyalität iſt ohne Zweifel eine 
ſchöne Tugend, aber man kann dieſelbe üben, ohne den hoben 
Gegenſtand derſelben an jeder Straßenecke anzufallen und ſie if 
in der That durchaus nicht der ungezogenen Neugierde verwandt, 
die einen Haufen woblgekleideter Engländer hinter einem Fürſten 
herttelbt, als ob er ein fremdes Thier jei, welches man zum erſten 
Male zur Schau ausſtellt.“ Der „Morning Star“ äußert ſich in 


2 ähnlicher Weiſe und ſtellt ſich ſchon das Schmunzeln und Hände- 


reiben der Hotelwirthe in Luzern beim Hereinbrechen der engliſchen 


BVBeolkerwanderung vor. 


deſſen Tochter er gechelicht batte. 


— Wie es heißt, ſoll es ſich bei Gelegenheit der Zufammen- 
ſtellung der Ausweiſe über die Koſten der abyſſiniſchen Expedition 
ergeben haben, daß von der vom Parlament zu dieſem Zwecke be- 
willigten Summe ein beträchtlicher Ueberſchuß zurückgeblieben iſt. 

— Prinz Arthur, der dritte Sohn der Königin, beendet am 
Montage ſeine Studien im Königlichen Ingenieur -Inſtitut zu 
Cham. Er unternimmt zunächſt eine zwölfmonatliche Reiſe ins 
Ausland und tritt nach ſeiner Rückkehr in das Königliche Artillerie- 
korps ein. 

— Geſtern ſtarb ein parlamentariſcher Veteran, der noch das 
Vergnügen gehabt, in einer Reihe von der Reformakte unberührter 
Parlamente zu fipen, nämlich der Right Honourable Dr. jur. 
Stephan Rumbold Luſhington, derſelbe war 1775 geboren. 1807 
trat er als Mitglied für Rye, einen der Cinque Ports, ins Unter- 
haus ein, welchen Wahlflecken er ununterbrochen bis 1837 ver- 
treten hat. Vierzehn Jahre lang war er der Vorſitzende des Fi⸗ 
nanz- und Subſidien-Comités des Unterhauſes und von 1814 bis 
1827 gemeinſchaftlicher Schatzamtsſekretär in Lord Liver pool's 
Kabinet. Er war bekannt als Verfaſſer des Werkes „Life and 
Services of General Lord Harris“, Befleger von Seringapatam, 
1839 wurde er von der Unt- 
verſität Oxford honoris causa zum Doktor des Civilrechts kreirt. 

— Aus Cambridge wird ein kurtoſer Vorfall gemeldet. 
Am 6. d. M. begann nämlich der Aſſtſenprozeß gegen die bei dem 
kürzlich ſtattgefundenen religiöfen Tumult bethelltgt geweſenen Un- 
ruheſtifter. Die Gerichtsverhandlungen batten eben ihren Anfang 
genommen, als ein langer Zug von mehreren hundert Drange- 
männern, an deren Spitze 20 Tambours marſchirten, ſich dem Ge⸗ 
richts hauſe näherte und daſſelbe umringte. Die Trommeln begannen 
hierauf ſich in Bewegung zu ſetzen und verurſachten einen ſolch 
heillojen Lärm, daß davon die Stimmen der Richter und Zeugen 
im Schwurgerichtsſaale völlig übertönt wurden und es nicht mög- 
lich war, die Verhandlungen weiter fortzuſetzen. Zwei Stunden 
lang dauerte das Trommeln und Schreien der Orangiſten und die 
Sitzung war während diejer Zeit gänzlich unterbrochen. Man er⸗ 
wartet weitere Ruheſtörungeu. i (Poſt.) 

Madrid, 9. Auguſt. Der Miniſter des Innern hat an 
die Gouverneure der Provinzen ein vertrauliches Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, worin er denſelben empfiehlt, ihren Stüßpunkt in der Bür- 
gergarde und Nationalgarde zu ſuchen, da die Haltung der Armee 
wenig Zutrauen einflöße. Die beunrubigenden Gerüchte dauern 
fort. Die Regierung trifft umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, doch 
wirkt die Gefährdung der öffentlichen Ruhe ſehr deprimtrend auf 
die Börſe, und die Flnanzfrage wird eine ſehr ernſte. Die Bank 
ſchleßt der Regierung die Gehälter für die Beamten nur gegen 
Wucherzinſen vor. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. Die „Beclingske Tidende“ 
meldet offiztös, daß der König und die Königin mit ihren beiden 
jüngſten Kindern, der Prinzeſſin Tbyra und dem Prinzen Walde⸗ 
mar, übermorgen nach St. Petersburg abreijen werden. 

Newyork, 30. Jull. Die Legislatur von Tenneſſee hat 
eine Bill angenommen, wodurch ſechsprozentige Bonds, welche in 
30 Jahren rückzahlbar fein ſollen, fundirt werden. — Der Staat 
Georgia hat zwei Demokraten in den Senat gewählt. — In den 


Früchte mit einer Wermuthabkochung empfoblen. 
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Wäldern an der nördlichen Küſte des Oberen See iſt ein Feuer 
ausgebrochen, welches etwa ſechs Millonen Baumſtämme zerſtört 
hat. Das Feuer wüthet noch fort. 

Waſhington, 1. Auguſt. Der Präſident Johnſon bat 
offiziell angezeigt, daß die Ratifikation des neuen Vertrags mit dem 
norddeutſchen Bunde erfolgt ſei. — Der Gouverneur von Loul⸗ 
ſiana hat den Präſidenten um Verſtärkung der Truppen Behufs 
Unterdrückung der im Staate ſich zeigenden Geſetzloſigkeit erſucht. 
— Die Berichte der Sektionen von Tenneſſee, Alabama, Miſſiſ⸗ 
fippi und Texas erweſſen, daß in dieſen Staaten bie Geſetzloſigkeit 
im Zunehmen begriffen jet. — Salnave hat die Angriffe der Ca- 
cos auf Port-au-Prince zurückgeſchlagen und alle Gefangenen hin⸗ 
richten laſſen. — Die Cacos ſetzen trotzdem die Belagerung fort. 

Pommern. 

Stettin, 11. Auguſt. In der geſteigen Monats-Berfamm- 
lung des Stettiner Bartenbau-Bereins batten die Herren 
Stertzing eine blühende Datura arborea, Gebrüder Koch un⸗ 
gewöhnlich großblühende Hahnenkämme (Celosia erystata), jo wie 
der Obergärtner des Kommerzienraths Krefmann, Herr Schütz, 
eine gefüllte Scarlet-Pelargonte und verſchledene neue buntblättrige 
Pelargonien nebſt einer Bohne mit violetten Schoten aus Algier 
ausgeſtellt. Die Datura wurde mit einer Geldprämie, die übrigen 
Gegenſtände mit einer ehrenvollen Anerkennung bedacht. — Für 
die „diesjährige Obſt-, Gemüſe- und Blumenausſtellung im „Hotel 
drei Kronen“ find der 4. und 5. Oktober beflimmt; an letzterem 
Tage findet gleichzeitig die Monatsverſammlung ſtatt. Hlerauf 
machte Herr Linke Mitthetlungen aus verſchledenen Fachblättern, 
woraus wird Folgendes detvorheben: Als Mittel gegen den Wurm- 
ſtich am Kernobſt wird von einem Italtener das Beſprengen der 
Hlerzu bemerkt 
Herr Profeſſor Hering, daß das Infekt, welches ſich ſchon in die 
Blüthe einnifte, nicht, wie irrthümlich geglaubt werde, von dem 
Froſt⸗Nachtſchmetterling herrühre, ſondern von einem Wickler, der 
ſeine Eier ſchon vom Junt ab an die Stämme lege; ein Mittel 
zu feiner Verttltung wiſſe er nicht. — Zur Einfaſſung von Blumen- 
beeten wird Festuca heterophilla empfoblen. Herr Koch tbeilt 
hiezu mit, daß er nächſtes Jahr eine Rajenanlage mit der bei Ecker ⸗ 
berg wild wachſenden Festuca glauca verfugen wolle, die auf 
ſterilem Sandboden gedeihe. Ferner wied der Anbau ber griechi · 
ſchen Walzengurke und einer aus Mexiko ſtammenden ſchwarzen 
Bohne, empfohlen, die in Oeſterreich einen 300 fältigen Ertrag ge- 
liefert. — Ja Beantwortung einer ſchon vor längerer Zett dem 
Fragekaſten entnommenen Frage bemerkt Heir Stertzing, daß zur 
Anlage von Zimmerlauben nur Epheu zu gebrauchen ſet. — Von 
anderer Seite wird die Ipomea hederacea (eine Schlingpflanze) zur 
Zimmerkultur empfohlen. Sie hat große himmelblaue, weiß geränderte 
Blumen und erträgt den Zimmerſtaub, ſo wie längere Abſperrung von 
der friſchen Luft, ohne, wie die Ipomea mexicana, die Blätter zu 
verlieren. Schließlich wurde, einer Einladung des Herrn Poſthalters 
Thieme in Gretfenhagen gemäß, beſchloſſen, deſſen Baumſchule am 
Sonntage den 13. September zu beſuchen. 3 3 

— Betriebs-Einnahmen: I. der Stammbahn Berlin- 
Stettin- Stargard: im Monat Zuli 1868 188,586 Thlr., 
im Monat Jult 1867 174,371 Thlr., mithin im Monat Jult 
d. J. mehr 14,215 Thlr., überhaupt im Jahre 1868 gegen 1867 
mehr 32,764 Thlr.; II. der Zweigbahn Stargard⸗Cöslin⸗ 
Colberg: im Monat Jult 1868 39,218 Thlr., im Monat Juli 
1867 43,086 Thlr., mithin im Monat Jult d. J. mehr 3868 
Thlr., überhaupt im Jahre 1868 gegen 1867 mehr 4993 Thlr.; 
III. der Vorpommerſchen Zweigbahnen: im Monat Juli 
1868 54,679 Thlr., im Monat Zult 1867 53,089 Thlr., mithin 
im Monat Juli d. J. mehr 1590 Thlr., überhaupt im Jahre 
1868 gegen 1867 mehr 9927 Thlr. 

— Die in dem jüngſten Kriege gemachten Erfahrungen wer⸗ 
den auch dem Marketenderweſen zu Gute kommen und Umgeftal- 
tungen in dieſem Zweige nicht ausbleiben. Dazu gehört die Ver- 
einigung der Marketender zu einer regelmäßigen, gebörig militäriſch 
gegliederten und geordneten Heeres-Abthetlung, die ſich dem Train 
anſchließt und der Aufſicht der Korps-Intendanten unterliegt. Wenn 
man bedenkt, einen wie bedeutenden Einfluß die Marketender üben, 
jo wird man der Neuerung nur Beifall zollen können. N 

— Neuerdings iſt den Regierungen eröffnet worden, daß bei 
Beantragung von ſogenannten Gaadengeſchenten zu kirchlichen und 
Schulbauten es bet der vorgeſchriebenen Elareichung von Indivi⸗ 
dual-Repartitionen bewenden bleiben muß. Die bloßen Klafjen- 
ſteuer-Liſten, auf deren Vorlegung, wenn ts ſich um mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtige Städte handelt, überhaupt verzichtet werden 
müßte, geſtatten zwar, ein Urtheil „über die Leiſtungskraft und 
Anleihefabigkett“ der in den einzelnen Ortſchaften beſiadlichen Bei- 
tragspflichtigen zu gewinnen, reichen aber nicht aue, auch über die 
Kräfte der Gemeinde im Ganzen, ſchon wegen Auslaſſung der 
Sorenjen in den Klaſſenſteuer-Liſten, zu urtheilen. Ferner ver- 
zeichnen dieſe letzteren überhaupt nur die Mitglieder bejlimmter 
Ortſchaften oder beſtimmter bürgerlicher Gemeinden, welche, 
abgeſchen von konfeſſionellen Verſchledenheiten, nicht immer mit 
den unterſtützungsbedüftigen Kirchen- oder Schulgemeinden zujam- 
menfalen. Auch fehlen in den Klaſſenſteuer - Liſten ſpezielle An⸗ 
gaben über die für die Kirchen und Schulen von den Bethetligten 
aufzubringenden Leiſtungen. Eben jo wenig führen dieſe Liſten bie 
Beitragopflichtigen unter Scheidung der Grundbeſitzer und Gewerbe⸗ 
treibenden von den übrigen Oetseinwohnern und, jo welt fie länd- 
liche Ortſchaften betreffen, unter Sonderung nach den in der Ge⸗ 
meinde vorkommenden ländlichen Abſtufungen auf. Alle dieje Mängel 
machen, nach Anſicht der beteiligten Mintſter, das Beharren bei der 
alten Verthellungsweiſe erforderlich. k 

— Eine gewiß jeltene Feier, nämlich die eines 50 jährigen 
Arbeiter-Jubiläume, fand geſlern in der „Pommerſchen Provinzial- 
Zuderfiederei" ſtatt. Dem Jubllar, Arbeiter Chriſtlan Golltu, 
wurde in Anerkennung feiner treuen Dienft- Seitens der Direktion 
ein Giſchenk von 100 Thlr. überreicht. 

— (Elyſtum-Theater.) Wir verfehlen nicht, die Gönner 
der talentvollen Frau Roſa Scholz darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das für geſtern angeſetzt geweſene Bensfiz der beliebten Künft- 
lerin erſt heute ſtattfindet. Die gewählten Stücke find ganz dar- 
nach angethan, Anziehungskraft auszuüben und dürfte demnach ein 
recht zahlzeicher Beſuch des Sommertheaters für heute zu erwar⸗ 
ten ſein. 


++ Auclam, 10. Auguſt. Das Königliche Kriegsminiſte⸗ 
rium hat den bleſigen Magiftrat benachrichtigt, daß Se. Majeſtät 
der König die Errichtung einer Kriegsſchule blerſelbſt beſtätigt 
habe und daß mit den weiteren Unterhandlungen nunmehr vorge- 
gangen werden könne. — Seit geſtern Abend 11 Uhr brennt ein 
großer Flächenraum des ſtädtiſchen Torfmoors und iſt in Folge deſſen 
der bieſige Bürgermeiſter, ſowie der Kämmerer nach der Brandftätte 
gereiſt, um die nöthigen Anordnungen zu treffen. 


Vermiſchtes. 

Zu Bäckers Geſchichte. 
Die Bäcker kehrten zur Arbeit zurück, 
Nicht löſend das ſchwierige Raäthſel 
Des Strikes und backen wieder — o Glück! — 
Die Semmel, Schrippe und Pretzel. 
Sie ſehen wohl ein, daß Schweigen der Reſt 1 
Nach dem, was man ſprach uns geſchrieben, 
Ein beſſ'res Lebensſchickſal läßt 
Sich nicht in den Ofen ſchieben! 

— Nach einer Mittheilung in der „Anthropologſcal Review“ 
vom Januar 1868 iſt in Kalifornien ein Menſchenſchädel in einer 
Tiefe von 130 Fuß aufgefunden worden, der nach feiner Lagerung 
viel weiter in die Vergangenbeit zurückceicht, als die Verfertiger 
der Stein-Inſtrumente der älteſten bisber aufgefundenen Periode 
bei Abbeville. Herr Waiſon hat dieſen Fund in einem Bergwerks- 
ſchachte gemacht, bei Altaville in der Näbe von Angelo, Calvarus 
County, Kalifornta. Die Schichten, welche über dem Schädel la⸗ 
gen, ſind von oben nach unten folgende: ſchwarze Lava 40 Fuß, 
Kies 3 Fuß, belle Lava 30 Fuß, Kies 5 Fuß, helle Lava 15 
Fuß, Kies 25 Fuß, dunkelbraune Lava 9 Fuß und endlich Kies 
von 5 Fuß Dicke, welcher den Schädel umſchloß. Die bier er- 
wähnten Lavaſchichten beſtehen aus einer feſtgewordenen vulfani- 
ſchen Aſchenmaſſe. Der Schädel ſelbſt war bedeckt und inkruſtirt 
mit Steinmaſſe. Erhalten waren: das Stirnbeln, die Naſenbeine, 
der Oberklefer der rechten Seite, ein Theil des linken Schläfen⸗ 
beins, das Jochbein und beide Augenhöhlen. Auffallend iſt die 
Dicke der Schädelknochen, ſonſt aber zeigen ſie einen ganz norma- 
len Typus. Die Thatſachen in Betreff der Entdeckung dieſes 
Schädels wurden durch Profeſſor Whituy der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Kalifornien mitgetheilt. 

— Ein in der Wiener Schützenhalle angeſtellter ſächſiſcher 
Keller wollte ſich einen guten Tag machen, um auch das Schüßen⸗ 
feſt nicht fo leicht zu vergeſſen. Zn dieſem Zwecke trank er nicht 
‚ur für fein Geld gekaufte Getränke, ſondern auch die von den 
Gäſten zurückgelaſſenen Reſte und berauſchte ſich jo ſtark, daß die 
Adern an beiden Füßen auffprangen (?) und er leblos zu Boden 
ſtürzte. Obwohl ihm ſchnelle Hilfe durch den herbelgeellten Arzt 
zu Theil wurde, gab er doch in wenigen Minuten feinen Geift auf. 

— Für die Eiſenbahn zwiſchen Kopenhagen und Klampenburg 
find, nach einer Mitthellung der „Danz. Ztg.“, jetzt Waggons mit 
zwei Etagen angeſchafft worden, welche circa 100 Paſſaglete, 60 
in der unteren und 40 in der oberen Etage faſſen können. 

— Nachrichten aus Kalifornien melden die Einführung zweler 
neuen Induſtriezweige daſelbſt — Seidenbau und Zuckerrüben ⸗ 
Fabrikation. In Bezug auf erſtere beißt es, daß die Dielen Maul- 
beer-Pflanzungen und die Fruchtbarkeit des Lalifornijgen Selden⸗ 
wurmes den im Vergleiche mit Itallen und Frankreich beſtebenden 
Mangel an Arbeitskräften völlig erfegen; während in Bezug auf 
die Zuckerrüben-Kultur angeführt wird, daß die Rübe eine bedeu- 
tende Größe erreicht, ſebe vielen Zuckerſtoff enthält und während 
10 Monate im Jahre wächſt, anſtatt 7 in Frankreich. Bereits hat 
fi eine Geſellſchaft mit einem Kapital von 20,000 L. zur Errich⸗ 
tung einer Zuckerfabrik in Sacramento gebildet. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 11. Auguſt. Wetter: heiß. Temperatur + 23° R. 
Wind NO. 

An der Börſe. 

Weizen höher, Schluß matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 
alter 80-86 , neuer 76—80 9%, feiner 81—82 83 —SHpfd. 
pr. Auguſt 81½, 81 bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 74, 74½ N bez. 
u. Br., Frühjahr 6934, 70½ 9% bez. u. Br. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco alter 51—53 . 82 
bis S3pfd. 55 .% bez., neuer 54½, 56 . bez., Auguſt 54, 53% 
E bez., September⸗Oktober 53, 53%, Y%, 53 bez., Frühjahr 50, 
49, 49½ bez. u. Gd. 4 

Gerſte per 1750 Pfd. loco neue Märker 52% & bez., 72pfd. ger; 
Oderbrucher in 8 Tagen zu liefern 53 I4 bez, neue ungariſche 48.50 
Ay, feinſte bis 52%, bez., geringe 3-46 K, 69 —Topfd. ſchleſ. 
Frühjahr 49 % Gd. l 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 33 34% , neuer 32 —33 , 
47—50pfd. per SeptemberOktober 32% %, Gd., 33 Br., Frühjahr 32 
ie 11 Handel 
f rbſen ohne Handel. 

Winterrübſen niedriger, per 1800 Pfd. loco 71—75½ „ bez., 
Auguſt und Auguft-Septbr. 76 M bez., Septbr.⸗Oktbr. 7614, 76 & bez. 

Winterraps per 1800 Pfd. ion UT, % 

Rüböl wenig verändert, loco 3% * Br., Auguſt 9% 4 Br., 
September⸗Oktober 978 Br., 9%, Gd., Oktober⸗November 9% 2 
bez., April 9½ %. Br. u Gd. 

Spiritus etwas niedriger, Loco obne Faß 19, ½ 2 
Auguſt-Septemder 18 74 %, bez. u. Gd., September. Oktober 187 
bez. u. 8 Oktober November 17 % Gd., Frühjahr 17½ & bez., 
Br. u. . 

Angemeldet: 50 Mepf. Rübſen, 20,000 Quart Spiritus. 

Requlirungs-Preiſe: Weizen 81Y,, Roggen 54, Rübſen 76, 
Rüböl 9½, Spiritus 18%, 9 

Berlin, 11. Auguſt, 2 uur 1 Pin. Nachmittags, Staateſchulr⸗ 
ſcheine 83% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 957, bez. Berlin-Stettiner Eiſen“ 
bahn⸗Aktien 132 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſend.⸗Aktien 94% Br. Deftert. 
National- Auleibe 552, bez. Bomm. Pfandbriefe 847, bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗ Aktien 185 ½ bez. Wien 2 Mt. 89 bez. London 3 Mt. 6. 
237 bez. Paris 2 Mt. 811% bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Medien 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 721, bez. Oeſterr. Banknoten 899 bez. Rufl- 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6%, 763 bez. 

Weizen Auguſt 69, 69%, bez. Roggen Auguſt 54½ bez., % Gd, 
September-Oktober 52%, 53 bez., April-Mat 50%, bez., 50% Gd. RU 
loco 9½ Br., Auguſt 9°, Br., Septbr.⸗ Oktober 9%, 71 bez. Spiritus 
loco 19%, bez., Auguft-September 19, 18 ½ bez., September ⸗ Oktober 18%, 
18 bez., April⸗Mai 177,86, 18 bez. 

Breslau, 10. Auguft. Spiritus per 8000 Tr. 19½. Roggen 
per Anguſt 52, per Hervſt 50%. Rüböl per Herbſt 9j, per Frühjahr 
9½. Raps matter. Zink feſt. 5 

Hamburg, 11. Auguft. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loch 
ruhig. Weizen auf Termine höher, Roggen flauer, Weizen pr. Auguſt 
5400 Pfd. netto 128 ½ Bankotbaler Br., 127%, Gd., per Herbſt 122 00 
121 Gb., per Oktober-Rovbr. 120 Br, 119 Gd. Roggen per Auguft eo 
fd. Brutto 91 Br., 90 Gd., per Herbſt 861 Br., 85%, Gd. per 8280 15 
November 85%, Br., 83½ Gd. Hafer ſtille. Rübol ruhig, loco Jar 


— 


per Oktober 20%, per Mai 21½. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig · 
Zink leblos. — Wetter ſchwül. 
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